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ZURCHER ILLUSTRIERTE

Arbeitslose als Gem

Abends bei der G

lverturm. Kohlrabe

Lattich, Salat, Wirz, je nach Wunsch, sind

m alte
der Lohn fir die vlcrs(undlge i T et ko T Dot Gopue e die favee Kot
ausuchen. Jede Entnabme wird unter Zugrundelegung des Engtospreises aufnorerc und die <Vorschises

werden im Herbst bei der

les einzelnen by

Einer von denen, die sich mit Aus-
wanderungsplinen tragen und den
Gemiiscbau als eine Art Vorberei-
tung fiir dic kinftige Landwirt-
schaft in Argentinien anschen.
Julius W., der im Januar arbeitslos
geworden ist, will jedoch nicht nur
als Bauer in die Fremde gehen, er
erzihlc von ciner Erfindung auf
dem Gebict der Strahlencechnik,
dic cr als Elckuriker gemache habe
und fiir die bereits das Schweizer
Patent vo Aber Nih

diirfen Sie iber dic Sache nicht
schreibens, bittet er, und wir er-
fiillen hiermit scinen Wunsch.

Die Hornbrille tiuscht nicht nur
den <neellekeucllen» vor, es st
auch einer. Fritherer Lehrer in
Lenzburg, dann kaufminnisch ti
tig, saf er ei Jahren be
ufubunplo\ e D
Nichtstun so anwiderte, daf er sich
zum  Kollektiv meldete. Jedoch
nicht_ganz ohne Nebenabsichten:
er will spiter cinmal mit der Frau
und den drei Kindern nach Bra-
silien auswandern und mchte we-
nigstens cinc Ahnung von der
Landwirtschaft haben, wenngleich
er driiben scinen Lehrerberuf in
ciner Schweizer Siedlung wieder
aufnchmen zu konnen hoff.

Emil W, 45 Jahrc alt, ciner der
i

Ein Versuch
auf dem
Stadtischen
Gutsbetrieb
Zrich

AUFNAHMEN

VON HANS STAUB

«Seit ich Gemiise heimbringe, habe

Martin C., cin Biindner, gelernter
ich das Gefiihl, daf die Ernihrung

Juch-
hof-Kollcktiy. Er hatte in den gu-
ten Tagen, daer als Papirschnci-
de d verdiente, selbsc
cinen hm.hmpnm gepachtet,
weil er dic Arbeit im Freien von

r komme vom

¢ ihn aufs Land,

R

nur schade, daf die Bestindigeit
fehlts Thm ist der Gemiiscertrag
cine angenchme Beigabe, nicht aber
er cigentliche Anreiz.

lekeromechaniker, gehdre zu de-
nen, die sich schon im Vorjahr frei-
meldeten, und er wird auch
it Jahre wiederkommen.
Die vierképhige Familic war vom
letzten  Arbeitsertrag  bis nach
Ostern mit G verschen. «So

besser geworden ists, meint Johann
Sch, der — gelernter Maschinen-
— jetzt nur von dem cinen
Gedanken ~ besessen ist, sobald _als
méglich in Siidamerika seinen
nen Boden zu bestellen — ohne sich
was macht sich im Ausgabenctat allerdings der seiner harrenden
schon bemerkbar», knurrt er, den  Schwicrigkeiten wohl bewufit zu
kalten Stumpen im Mundwinkel, ~ werden. «Aber es ist mir ganz kla
«dafiir lohnt es sich schon, cin paar  geworden, dafl der Stadtberuf nicht
Stunden am Tage den Riicken zu  das richtige war, ich hitte bei dem
kriimmen.» bleiben sollen, mit dem ich als Bub
begonnen_hatte, beim Melken und
Dic Feldarbeit hat hicr alio
cinen Mann zur Erkenntnis gebracht,
daf cr sich den falschen Beruf or
wihle hatte. Aber mic 34 Jahren i ¢
cine Umstellung ja noch méglic

Nach drei Jahren der_ Arbeitslosig-
keit hatee Ferdinand W. im vergan-
genen Jahre schon mit beiden Hin-
ugcgriffen, als er die Moglich-
o e
Juchhof sah, hatce aber das Unglick,
viheend der Arbeic beim Ucber’
P

hinderte ihn nicht, sich in diesem
ahre sofort wieder zumelden. Wenn
e auch als Hilfsmonteur® wenig
Kenntnisse vom Gartenbau hatte, so
and er sich doch iiberraschend schnell
in die Materie hinein, denn Na-
cur mache ihm Freude. «Gesund i
es auchs, meint cr, «man fihlt sich
Bier dcani MEicl gman B iNeV i
mehr, aber trotzdem sind dic Aus-
gaben geringer geworden.

Arbeit ohne Aufsicht ~ und sic gedeiht dennoch, weil jeder nicht nur fiir sich, sondern
auch vor den anderen verantwordlich ist. Wer sich driicke, schidige das Kollektiv.

;*;cr heute in den Zehntausenden von Arbeitslosen, den un-
freiwilligen Opfern ciner willkirlichen Zeit, nur die vom
Schicksal stiefmitcerlich Behandelcen sicht, die durch Gemein:
schaftssinn der anderen finanziell iber die harten Tage hinweg-
gebracht werden miissen, erfafic nur cine, vielleicht die lebens-
wichtigste und realste Seite  dicses aurigen Kapitels unseres Jah
hunderts. Daneben aber gibt es cewas micht minder Notwendiges:
den schuldlos Ausgeschalteten den lauben an die Kraft iheer
Arme, das Vertrauen in dic cigene Niitzlichkeit zu erhalten. Ge-
wi: die Gelegenheiten, Arbeitslosen durch Arbeit zu helfen, ohne
sie im Leerlauf zu betitigen, sind selten. Aber gerade deshalb ist
jeder Versuch, die vorhandenen Moglichkeiten zu erweitern, will-
kommen.

Von einem solchen Versuch, der 1935 zum erstenmal erfolgreich
unternommen und deshalb in diesem Jahre wiederholt wurde,
soll hier berichtet werden. Der Gutsbetrieb der Stadt Zirich hat
sich mit dem stidtischen Arbeitsamt zusammengetan, um ver-
heiratete Arbeitslose in der Landwirtschaft zu beschiftigen, nicht
etwa derart, dafl welche gezwungen zu Hacke und Spaten greifen
miissen, sondern der Charakter des Trclwnlhgen bleibe vollauf ge-
wahre und wird geachtet. Weder gibe es einen militirischen Drill
noch cinen Stab von Aufschern, der Appell ergeht an die Eigen-
verantwortlichkeit — aber auch an die Verantwortlichkeit dem
Kollektiv gegeniiber. Denn: die Stade stellt das Gelinde — es
sind bisher sechs Hektar zur Verfiigung —, zieht sich vom Ernte-
erlos lediglich die eigenen Unkosten (Pachtzins, Bodenbearbeitung
und Diingung, Anschaffung der Simereien und Setzlinge und die
Unfallversicherung der beteiligten Arbeitslosen) ab, iiberlifit der
Gemeinschaft jedoch im ibrigen den Ertrag. Nicht in barem
Gelde freilich, da die Unterstiitzung ungekiirzt weiterliuft, wohl

aber hat jedes Mitglied dieses zur Zeit aus 120 Mann bestehenden
Kollektivs Anspruch auf das selbstgezogene Gemiise, das allerding
ausschlieflich der Versorgung der eigenen Familie dienen muf.
Nicht nur im Sommer kann ein jeder tiglich heimeragen, was er
bendtigt, auch fiir den Winter wird ihm sein Anteil im Verhiltnis
der geleisteten Arbeitstage in Kabis, Wirz, Erdipfeln usw. aus-
gezahlt. Falls der Gemilsesegen zu grofl wire, kann cin Teil in
Obst oder Holz bezogen werden, wobe stets der jeweilge Grot-
handelspreis bei der I di
e e n T P e Juchhof
(der zum Areal der stidtischen Guesbetriebe im Limmaceal gehort)
regelmifi ihre vier Stunden geschafft haben, wird die materielle
Entlastung deutlich spiirbar scin.

Wie weit den einzelnen in erster Linie die Haushaltsersparnisse
den Gemiisebau schmackhaft gemacht haben, wie weit es vor-
nehmlich die Freude am geordneten Werken ist, haben wir in
Gesprichen. zu erfahren gesudi, deren Tenor wir in knapper

B widergeben. i

geen, soweit sie nicht mehr zur Vortiuschung eines fiir di
st Eifers nur gele e Gastspiele geben, dic
Lust an der Landarbeit, die den meisten R eEwolint il
mehr gewohnt ist. Und dieses cinmiitige Bekenntnis zeigt, daf es
heute wohl Wege gibt, dic, wenn sic auch noch nicht aus der tat-
sichlichen Arbeitslosigkeit herausfiihren, so doch fir die Betroffe-
nen den driickendsten Makel, die quilende Unproduktivitit, neh-
men kbnnen. Unsere Kartenskizze zeigt, daf sich z. B. auf dem
Gebiet der Stadt Ziirich noch mancherlei Pflanzland-Areale be-
finden, in dem Arbeitslose sich frei von Zwang ihr Gemiise selbst
bestellen konnten. Voraussetzung. aber ist hier, wie iberall im
Leben: der gute Wille! E.G.




	Arbeitslose als Gemüsebauern

